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Mit diesem Band setzt der Konrad Theiss-Verlag aus 
Stuttgart die Folge seiner Übers ichtswerke zur Ur­
und Frühgeschichte sowie Römerzei t Deutschlands 
und angrenzender Regionen fort. Waren bisher zu­
meist best immte Perioden bzw. Gesamtdars te l lungen 
der Ur­ und Frühgeschichte T h e m a dieser Bücher, so 
ist dieser Band einer besonderen Themat ik gewidmet . 
Der Berliner Archäozoologe Norbert B E N E C K E stellt 
die "jahrtausendealte Beziehung" zwischen dem Men­
schen und seinen Haustieren dar, wie es im Untertitel 
heißt. Die Entwicklung der Haustierhal tung war ein 
wichtiger Schritt, sich von den in der Natur angebote­
nen Ressourcen unabhängig zu machen und damit ei­
ne Grundvoraussetzung für die Entwicklung von Seß­
haftigkeit und Stadtkultur (wenn auch viele allein auf 
Tierzucht basierende Gesel lschaf ten noch heute noma­
disierend leben). In diesem Buch wird vornehmlich 
die Geschichte der Haustiere in Europa zusammen­
fassend dargestellt . Der Nahe Osten wird von N. BE­
N E C K E ebenfalls häuf ig ins Blickfeld gerückt, da 
sich hier eine der für Europa wichtigsten Keimzelle 
der Domestikation entwickelte. Die Haustiere anderer 
Regionen der Erde sind zumeist seltener erwähnt. 

In vier Hauptkapiteln beschreibt der Autor zunächst 
grundlegende Aspekte, die für eine Beschäf t igung 
mit der Haust ierentwicklung bedeutsam sind. Daran 
schließen sich Abhandlungen zu den einzelnen Haus­
tierarten und ihrer Geschichte an, die bis zu "moder­
nen" Formen der Tierzucht reichen, z .B. den Labor­
tieren und neuerdings häuf ig gehaltenen Wildtieren. 

B E N E C K E beginnt seine Darstel lung mit den "Quel­
len zur Haustiergeschichte". Neben dem eigentlichen 
Material des Archäozoologen, den Überresten der Tie­
re selbst, bestehen auch vielfältige weitere Erkenntnis­
wege, um der Entwicklung und Nutzung von Haustie­
ren nachzuspüren. Hierzu zählen besonders Bild­ und 
Schriftzeugnisse, die jedoch für weite Bereiche der 
Urgeschichte nicht zur Ver fügung stehen. Die Wieder­
gabe zahlreicher authentischer Abbildungen in dem 

Buch von Norber t B E N E C K E unterstreichen deren 
Bedeutung als archäozoologische Quelle. Doch auch 
für diese jüngeren Perioden der Ur­ und Früh­
geschichte bleiben die Knochen funde unentbehrl ich. 
So kann z. B. das Verhäl tnis von Wild­ zu Haustieren 
der einzige Hinweis auf die gesel lschaft l iche Stel­
lung einzelner Ansiedlungen in der hierarchischen 
Struktur f rühgeschicht l icher /neuzei t l icher Gemein­
schaften sein. 

Das nächste Kapitel ­ "Haustiere aus zoologischer 
Sicht" ­ klärt verschiedene Begri f fe , die mit der Haus­
tierhaltung in Z u s a m m e n h a n g stehen, wie Zähmung, 
Domest ikat ion etc., aber auch, was ein Haustier ei­
gentlich ist. B E N E C K E streicht heraus, daß das Zu­
sammenleben von Mensch und Haust ier keine gleich­
wertige, symbiot ische Beziehung ist, da die Haustiere 
durch den Menschen geprägt und dominier t werden. 

"Über Hunderttausende von Jahren bildete ... die 
Jagd auf Tiere ... die Grundlage des Nahrungserwerbs 
des frühen Menschen." So beginnt das dritte Hauptka­
pitel des Buches (S. 59). Einlei tend wird kurz und nur 
mit wenigen europäischen Beispielen auf die längste 
Periode unserer Geschichte eingegangen, als der 
Mensch noch in und mit der Natur lebte, ohne sie 
nachhaltig zu verändern. Allerdings wird allzusehr das 
Bild des "großen Jägers" beschworen. Gerade in der 
Frühzeit menschl icher Subsistenz werden Sammeln 
und Aasverwer tung eine weit wichtigere Rolle ge­
spielt haben als die aktive Großsäuger jagd . Auch die 
Unmengen von Knochen großer Säuger allein, wie in 
Bilzingsleben, sind kein Beweis für eine ständige, in­
tensive Großsäuger jagd durch den altpaläolithischen 
Menschen. Herdenjagden lassen sich für das Jungpa­
läolithikum dagegen vermehrt rekonstruieren, aller­
dings ist das auf S. 62 zitierte Bild der über die Fels­
nase von Solutre hinabstürzenden Pferde nur eine ro­
mantis ierende Interpretation, die durch die archäologi­
schen Befunde und neuere Rekonstrukt ionen mittler­
weile ersetzt ist. Leider fallen in diesem Kapitel auch 
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ungenaue chronologisch-kulturelle Zuordnungen auf, 
wie z. B. die der "Magdalenien-Fundstellen Stellmoor 
und Meiendorf' (S. 63). Doch das sind nur Kleinig­
keiten. Das eigentliche Thema ist ja auch die Entwick­
lung, Haltung und Züchtung der Haustiere. 

Diese beginnt in Europa und dem Nahen Osten bereits 
im Spätpleistozän. Dabei weist BENECKE die These 
einer Kontrolle der Ren­ und / oder Pferde­Herden 
durch den jung­ und spätpaläolithischen Menschen, 
wie sie ab und an besonders in amerikanischer Litera­
tur diskutiert wird, zurück (vgl. WHITE 1989). Diese 
Interpretation stützt sich nicht zuletzt auf einzelne 
Darstellungen in der eiszeitlichen Kunst. 

Erste Hinweise auf eine tatsächliche Haltung von 
gezähmten Wildtieren findet sich bei den Wölfen. 
Von ihnen stammen alle heute bekannten Hunderas­
sen ab. Erste gezähmte Wölfe können anhand archäo­
zoologischer Vergleichsstudien bereits für jungpaläo­
lithische Siedlungen vor allem in Osteuropa wahr­
scheinlich gemacht werden. Als der älteste bekannte 
Haushund galt bisher der Canide aus dem Doppelgrab 
von Bonn­Oberkassel, dessen chronologische Stellung 
jedoch z. Zt. diskutiert wird. Weitere Funde sind z. T. 
problematisch, vor allem wenn wenig oder kein Zahn­
material vorliegt (vgl. BAALES 1996). Interessant ist 
die Domestikation des Hundes nicht nur unter dem 
Gesichtspunkt, daß es das älteste Haustier ist, sondern 
daß dieses Tier nicht primär der Nahrungssicherung 
diente (vereinzelte Hinweise auf die Nutzung von 
Hunden als Nahrung "in der Not" seien unberücksich­
tigt). In späteren Phasen wurden Hunde für die ver­
schiedensten Hilfen bei der Jagd und Tierbetreuung 
gezüchtet. Jedoch sind vor allem emotional­soziale 
Gründe für die Domestikation und Haltung von Hun­
den verantwortlich. Heute stellen die Hunderassen die 
mannigfaltigste Gruppe unter allen Haustierarten 
überhaupt dar. Seit dem Frühmesolithikum ist der 
Hund in den Faunenspektren keine Besonderheit 
mehr. Norbert BENECKE gilt als ein ausgewiesener 
Experte gerade für die Domestikation des Hundes, wie 
sich in verschiedenen Publikationen nachlesen läßt 
(BENECKE 1993; 1994a; 1994b). So nimmt die Dar­
stellung der Hunde­Domestikation in vorliegendem 
Buch einen breiten Raum ein, wodurch dem Leser ein 
reiches Faktenmaterial an die Hand gegeben wird. 

Im weiteren Verlauf dieses Kapitels wird die Auf­
merksamkeit auf den Nahen Osten gelenkt, wo sich im 
Zuge der Neolithisierung die weiteren, frühen Haus­
tiere herausbildeten, also Schaf, Ziege, Rind und 
Schwein. Bereits im 8. Jahrtausend v.Chr. (cal.) ist so 
die gesamte Palette der neolithischen Haustiere bereits 
vorhanden. Über verschiedene Prozesse breiten sich 
diese Tiere dann auch nach Europa aus, nicht zuletzt ­
dies wird durch die neueren Forschungen immer 

deutlicher ­ auch durch Übernahme von Haustieren 
durch Gesellschaften, die im Mesolithikum verwurzelt 
sind. Abschließend stellt der Autor noch kurz andere 
Zentren früher Domestikation (z. B. in Südostasien, 
Amerika) sowie die zumeist dürftigen, oft nur schlecht 
datierten, ältesten Belege hierfür vor. 

Das vierte Kapitel bietet einen gerafften, detailreichen 
Überblick über die Entwicklung der Haustierhaltung 
in Europa von den Anfängen bis zum auslaufenden 
Mittelalter. Hier wird eine Fülle von Fakten vorgelegt. 
Leider erlauben es die im Text fehlenden Zitate nicht, 
unmittelbar auf die Originalliteratur zurückzugreifen. 
Dies ist allerdings im Vorwort des Buches ausdrück­
lich erwähnt worden, da so der fließende Text nicht 
unterbrochen werden soll. Das ausführliche Literatur­
verzeichnis sowie Literaturverweise in vielen Abbil­
dungsunterschriften eröffnen jedoch den Zugang zu 
dieser Literatur. 

Ich möchte zu diesem Kapitel nur noch einige An­
merkungen machen. In der kartographischen Darstel­
lung in Abb. 36 ist das Verbreitungsgebiet der Band­
keramik in Mitteleuropa dargestellt, zusammen mit 
den Haustier­Wildtier­Verhältnissen nach ihren Fund­
zahlen für verschiedene Fundorte. In der Aufstellung 
der analysierten Fundkomplexe wird leicht das krasse 
Mißverhältnis zwischen den zahlreichen mitteldeut­
schen Inventaren, die analysiert wurden, und dem iso­
liert dastehenden, rheinischen Komplex von Müdders­
heim deutlich, obwohl im Braunkohlengebiet am Nie­
derrhein viele bedeutende Siedlungen der Bandkera­
mik großflächig ausgegraben werden konnten aber 
nur wenige archäozoologische Analysen vorliegen. 
Hier besteht ein bedauerliches Desiderat. 

Das Rind, das als eines der ersten Haustiere in Mit­
teleuropa eingeführt wurde, wird als das vermutlich 
älteste Transporttier diskutiert. Nach ethnographi­
schen Belegen, z. B. bei nordamerikanischen India­
nervölkern, halte ich jedoch auch den spätpleistozä­
nen/frühholozänen Hund als Lastenträger für möglich. 

Als Transhumanz wird die Nutzung von z. T. weit 
auseinanderliegenden Sommer­ und Winterweiden 
durch Hirten mit ihren Herden verstanden. Der Alpen­
raum ist seit dem Neolithikum hierfür bekannt. Es gibt 
aber auch Hinweise aus dem Mittelgebirgsraum dar­
auf, daß im frühen Neolithikum vergleichbare Syste­
me, z. B. im Rheinland, bestanden. Die Bandkerami­
ker und nachfolgende Gesellschaften siedelten zu­
nächst ausschließlich auf den wertvollen Lößböden, 
die randlich um die Mittelgebirge, z. B. der Eifel und 
des Pfälzer Waldes, anzutreffen sind. Dennoch sind 
immer wieder einzelne frühneolithische Steingeräte 
und Keramikreste in den höheren Mittelgebirgslagen 
anzutreffen. Diese Artefakte können als Indizien für 
eine neolithische Nutzung des Mittelgebirgs­Waldes 
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während der Sommermona te als Waldweide diskutiert 
werden. 

Das letzte Hauptkapitel , das mehr als die Hälf te des 
Buches ausmacht , beschäft igt sich detailliert mit den 
verschiedenen "Haustieren in Einzeldarstellungen". 
Dabei werden nicht nur die europäischen Vertreter 
zusammen mit ihren Ursprungsar ten ausführl ich be­
schrieben, sondern auch ihre zahlreichen Verwandten 
in anderen Regionen der Erde. So nimmt z. B. die Be­
sprechung der Hausr inder einen breiten R a u m ein, da 
es auf der Erde verschiedenste Wildfo rmen gibt bzw. 
gab, aus denen regional typische Hausrinderar ten ent­
standen. 

Für das europäische Gebiet läßt sich im allgemei­
nen feststellen, daß sich die Anzahl der Haustierarten 
seit dem Neol i th ikum zunächst nicht verändert hat, 
wohl ihre Rangfolge , erkennbar an der anget roffenen 
Knochenmenge j e Art. Seit der römischen Okkupat ion 
erlebte die Haustierhal tung in den neuen Provinzen, 
und von diesen auch ausstrahlend in die benachbarten 
"barbarischen" Regionen, einen Aufschwung . Sowohl 
die Zahl der Haustierarten als auch die der Rassen ver­
änderte sich. Die zuvor erkennbare, zunehmende 
Körpergrößen­Reduzierung der Haust iere wurde ge­
stoppt. Pflanzten sich die Haust iere (Landrassen) zu­
meist unkontrolliert fort, führten die Römer nachhalt ig 
eine intensive, auf bes t immte Merkmale ausgerichtete 
Züchtung ein, die zur Ausbi ldung verschiedenster 
Rassen führte, die den gestellten Anforderungen ge­
recht wurden. 

Das Buch von Norbert B E N E C K E wendet sich beson­
ders an Archäologen, Historiker und Naturwissen­
schaftler sowie Studierende dieser Fachrichtungen. 
Sie erhalten eine Fülle von Informat ionen, die in flüs­
siger Form dargestellt werden und so leicht aufzuneh­
men sind. Vorgestell t werden Arbei tsweise und Mög­
lichkeiten der Archäozoologie sowie deren Ergebnisse 
vornehmlich bei der Untersuchung produzierender 
Gemeinschaf ten. Durch das Studium der Tierreste er­
hält man eine Fülle von Hinweisen auf die Struktur, 

Entwicklung etc. dieser Gemeinschaf ten . Es ist dem 
Autor zu danken, daß er diese Informat ionen unter 
verschiedenen Aspekten in diesem gut ausgestatteten 
Buch zusammenfassend präsentiert und so das Interes­
se an dieser Richtung der archäologischen Forschung 
belebt. 
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